Nr. 78. Sonntug den 16. Auguſt 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen flatt finden. 


Pränumeratious Preis Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367, 

8 5 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 

rue Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr, deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjahrig 1 fl. ganzjührig 2fl. 2— 4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 45 fr., vierteljährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
balbjährty 1 fl. 15kr., Jährlich 2 fl. 30 Fr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
f. k. Poſf mit wöchentlicher Zuſendung vierteljaͤhrig mit 3 kr., bei öfterer mit 2 fr. ver Petitzeile ber 
1 fl. halbjährig 2 fl., zährlich 4 f. Ein einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages ⸗Chronik. 


* (Militär⸗Beſreinngstaxe.) Das hohe Mintſterium hat beſchloſſen, daß 
die für das Jahr 1857 feſtgeſetzte Militär⸗Befreiungstaxe im Betrage von 1500 fl. 
unverändert auch für das Jahr 1858 beizubehalten iſt. N 

* Wie die „Mil. Ztg.“ berichtet, wird an einem neuen Dienſtreglement für die 
k. k. Armee gearbeitet. 

* Dieſer Tage wurde in Hermannſtadt dem Gendarmerie-Korporal Neuweiler, der 
gelegenheitlich bei einer am 5. Mai ftuttgehabten Ueberſchwemmung des Dorfes Stretye 
zwei und vierzig Perſonen mit eigener höchſter Lebensgeſahr vor dem Tode des Er⸗ 
trinkens rettete, in Gegenwart der Generalität und des Offizierkorps das ihm von 
Sr. Majeſtät hiefür verliehene goldene Verdienſtkreuz mit der Krone von dem Herrn 
Gouverneur Feldzeugmeiſter Fürſt Schwarzenberg eigenhändig an die Bruſt geheftet. 

* Im Münchner Glaspallaſt ift gegenwärtig ein Votivaltar, den die Stadt Steyr 
für die glückliche Rettung Sr. Maj. des Kaiſers durch den Bildhauer Schönlaub in 
München anfertigen ließ, zur Anſicht ausgeſtellt. Das prachtvolle Kunſtwerk wird 
allgemein bewundert. 

* Der iſraelitiſche Friedhof zu Kecsfemet, der mit vielen ſchön gearbeiteten Grab⸗ 
ſteinen geziert iſt, beſitzt unter Anderem zwei eingezäunte Grabhügel, unter welchen 
die Reſte eines Ehepaares ruhen und deren Denkſtein ſolgende Aufſchrift trägt: 
„Dieſer Mann und deſſen Gattin waren beide 100jährige Greiſe, die 8 Kinder, 
60 Enkel und 160 Urenkel umarmten.“ 

* Zu Calzada de Vandulciel, in der Provinz Salamanca (in Spanien), hatte 
ein Bauer Kirchen⸗Gegenſtände geſtohlen, und in ſeinem Haufe verſcharrt. Seine 
drei Kinder, wovon das älteſte fünf Jahre alt, entdeckten dieſelben im Hauſe, und da 
ſie nicht wußten, was ſie gefunden, ſo ſpielten ſie mit den ſchönen Sachen. Hiedurch 
wurden Nachbarn aufmerkſam, und der Diebſtahl war entdeckt, der Dieb verhaftet. 
Jetzt bat er, daß ſeine drei Kinder noch einmal zu ihm gelaſſen würden, um Abſchied 
von denſelben zu nehmen. Als ihm dieſes geſtattet worden, benutzte er einen unbe⸗ 
wachten Augenblick, und erſtach fie alle drei. Das Ungeheuer iſt in das Gefängniß 
von Salamanca abgeführt worden. 

* Am 18. l. M. findet im Saale der Bade⸗Anſtalt in Lubien ein großer Ball, 
deſſen Rein⸗Einnahme zum Beſten des Hausbaues der Krakauer Gelehrten-Geſellſchaft 
beſtimmt iſt, Statt. 


Auguſt, W 11. 


Vermiſchtes. 

* Die Wiener Sternwarte iſt ſeit Kurzem mit dem telegraphiſchen Netz der 
Monarchie zunachſt für den Zweck von Beſtimmungen der geographiſchen Längenun⸗ 
terſchiede zwiſchen Wien, München, Paris, London, Brüſſel u. a. O. iu uumittelbare 
Verbindung gebracht. — Die erſten Beobachtungen ſind im Juli v. J. zwiſchen der 
Wiener und der Münchener Sternwarte angeſtellt worden und haben für vorläufige 
Verſuche ganz beſriedigende Reſultate geliefert. Weitere Ausführungen werden ſtatt⸗ 
finden, ſobald gewiſſe, eben im Gange befindliche Arbeiten an der Wiener Telegraphen⸗ 
leitung vollendet find. Mit den Aſtronomen in Paris, London und Brüſſel find die 
nöthigen Einleitungen bereits getroffen. Durch dieſes Unternehmen wird einem lang 
gefühlten geographiſchen Bedürfniſſe der öſterreichiſchen Monarchie entſprochen wer— 
den, nämlich der genauen Keuntuiß der abſolnten geographiſchen Länge von Haupt⸗ 
punkten des Kaiſerſtaates Während hauptſächlich durch die trefflichen Arbeiten des 
Geueralſtabes die wechſelſeitigen Meridiandifferenzen der verſchiedenen Orte der Mo— 
narchie mit ſeltener Genauigkeit bekannt find, ließ bisher die Kenntniß der Lage dieſer 
Gegenden gegen die übrige Erdoberfläche Vieles zu wüuſchen übrig. — Es ſteht zu 
hoffen, daß wir nun bald in dieſer Hinſicht mit Frankreich, England, Rußlaud u. a. 
Rändern, welche dieſem Zwecke läugſt große Geldopfer gebracht haben, den Vergleich 
nicht mehr werden ſcheuen dürfen. 

* (Was für ein Geld werden wir in Zukunft haben.) Unter 
dieſem Titel erſchien bei Joſef Klemm eine Broſchüre von Dr. Lackner, dieſelbe ent— 
hält den Abdruck des Münzvertrages vom 24. Jänner 1857 mit einem für Jeder⸗ 
mann leicht faßlichen Commeutar über die Münzverhältniſſe der nächſten Zukunft 
und Reduktionstabellen für die ueuen Münzen auf Gulden und Kreuzer. Da dieſes 
Aue ſehr lehrreich über die Münzverhältniſſe im en iſt und intereſſaute 
Aufklärungen über den neu ins Leben tretenden Münzſuß enthält, ſo empfehlen wir 
es unſern Leſern freundlichſt au. 

* (Ein Zuaven-Scherz.) Der „Akhbar,“ ein in Algier erſcheinendes Blatt, 
erzählt: Zuaven waren auf der Feldwache vor dem Feinde. Ein hungriger kabyliſcher 
Hund wagte ſich in ihre Mitte, vielleicht weil er ſie, durch die Uniform getäuſcht, für 
Muſelmänner hielt. Sie bewirtheten ihn mit Komißbrot, das ihm nicht zu munden 
ſchien, deun er zeigte bald wieder Neigung zu ſeinen Kabylen zurückzukehren. Die 
Zuaveu trauten ihm nicht und meinten, er könne vielleicht durch das Wedeln feines 
Schwanzes dem Feinde wichtige Kundſchaft mittheilen. Um ihn daran zu hindern, 
befeſtigten ſie an ſeinem Schwanze eine alte blecherne Feldflaſche, die ſie mit Steinen 
füllten und hetzten ihn endlich durch den Lärm einiger Flintenſchüſſe in wilde Flucht. 
Der Hund lief ſpornſtreichs den felſigen Abhang hiuan, indem er die mende und klap⸗ 
pernde Feldflaſche nachſchleppte. Die Kabylen lagen in nicht bedeutender Eutfernung 
im Hinterhalt, Als fie den Lärm hörten, gaben fie Feuer und begaben ſich ſchleunigſt 
auf den Rückzug. Der Hund folgt ihnen; fie flohen vor ihm her, als wäre eine ganze 
Armee ihnen anf den Ferſen und die Zuaven ſahen lachend der wilden Jagd zu. 


Feuilleton. 
Der blaſſe, junge Mann. 


(Fortſetzung) 

„Der Einband ift reich und zierlich, ich bin zufrieden“, meinte Herr Knickebein, 
nachdem er deuſelben ſorgfältig geprüft, und ſetzte hinzu: „Freichlich, koſtet auch viel. 
Was ſoll man machen, um die Koſten heraus zu bekommen“, ſeufzte er. 

„Geht denn das Buch einigermaßen? 

„So ziemlich“, meinte der Gehüuͤlfe. 

„Ziemlich“, wiederholte Knickebein; „ſolche Bezeichnung tft wenig ermuthigend“, 
fuhr er dann fort; „aber da ſehen Sie ſelbſt. Stengel, wie ſehr vorſichtig man bei 
Verlags⸗Geſchäften ſein muß, um nicht in der Tinte ſitzen zu bleiben“. 


Der Gehülfe ſchien ein ungläubiges Lächeln nur ſchwer zu unterdrücken; er 
wußte nämlich nur zu gut, daß mit dem Buch ein ſehr gutes Geſchäft gemacht 
wurde; aber der Reſpect vor dem Principal und die hinreichende Ueberzeugung, daß 
der letztere in Fällen, wo der Autor leer ausgegangen war, auch ihm und ſeinen 
Geſchäſts⸗Kollegen den Glauben von dem Mißlingen der Speculation beizubringen, 
ſtets bemüht war, hießen ihm ein gläubiges und bedauerndes Antlitz zeigen. 

„Ich denke, eine zweite Auflage wird den Verkauf ſördern; man muß ſchon zu 
ſolchen Mitteln greifen, ſelbſt wenn von der erſten Auflage noch über die Hälfte 
vorhanden iſt“, meinte Herr Kuickebein ſorgenvoll. iir 1199. 

„Wir haben nur noch acht Exemplare davon auf dem Lager“, bemerkte Stengel. 

„So, jo — —“ ſprach der Principal gedehnt und ſetzte hinzu: „Sie vergeſſen 
die Krebſe, welche wir nach der Oſtermeſſe zu erwarten haben —“ 

Der Gehülfe hatte aus guten Gründen darauf nichts zu erwiedern. 

Während der Unterredung prüfte Herr Knickebein den Band unausgeſetzt, und 
ſprach uun weiter: „Eine ſolche ſplendide Ausſtattung, hoffe ich, wird anerkannt 
werden; man ſoll ſehen, daß ich für die viteratur und insbeſondere für angehende, 
und alſo noch gänzlich unbekannte Dichter etwas thue.“ 

„Fräulein von Strengen meinte ueulich, der Inhalt des Buchs verdiente eine 
ſchöne äußere Ausſtattung —“ bemerkte der Gehülfe naiv. n 

„Was wiſſen ſolche Damen vom Geſchäft!“ rief Herr Knickebein unmuthig, 
und endigte alsdann das Geſpräch raſch mit dem Auftrag: „Senden Sie dem Ger 
heimen Rath Rauch ein Exemplar zu; feine Tochter, weiß ich, liebt ſolche Poeſieen, 
und ich vergaß, ihnen ſchon früher eins zuzuſenden.“ 

Der Gehülfe ging aus dem Zimmer, und Herr Knickebein an ſeine frühere 
Arbeit, unmuthig, fein, wie er glaubte, ſchlau verhehltes Geſchäft, von dem neugierigen 
Gehülfen dennoch richtig erkannt zu ſehen. Deun der Autor dieſer zweiten Auflage 
von Gedichten gehörte zu Denjenigen, welchen er hinſichts des Honorars der Mühe 
des Quittungsſchreibens überhoben und mit der ſeiner ſeltenen Humanität entlaſſen 
hatte, und die eben beendete Durchſicht der erhaltenen Correſpondenzen hatte ihn, 
wie wir wiſſen, von dem erklecklichen Vortheil dieſes Verlags hinlänglich überzeugt. 

„Der Menſch ſoll arm ſein, freilich, Kunſt giht nach Brot; Alltagserfahrung; 
indeſſen, man hat die Ausfälle wohl in's Auge zu faſſen. Natürlich, Jeder iſt ſich 
ſelbſt der Nächſte, und dem Verſtändigen gehört die Welte -“ 

So moditirte Herr Knickebein und rauchte feine Havanuah-Cigare gleichmüthig 
fort, ſchaute nebenbei nach dem am Fenſter befindlichen Thermometer, ſchüttelte den 
Kopf und meinte: „Eine grimmige Kälte, ein und einen halben Grad mehr gefallen. 

* = 


„Schön, daß Du kommſt!“ rief Aurora der eintretenden Freundin entgegen, 
indem ſie das vor ihr liegende Buch, in welchem fie eben geleſen, in der Hand 
behaltend, ſich aus dem elaſtiſchen Fauteuil erhob und der Eintretenden entgegen ging. 

Sie begrüßten ſich durch einen warmen Händedruck und während der Gaſt Hut 
und Zobelmuff ablegte, ſprach Aurora, ſichtlich erregt, weiter: 

„Ich habe Dir ein paar neue Gedichte unſeres Lieblingsdichters Richard mit⸗ 
zutheilen; ſie ſind in einer neuen Auflage erſchienen und mit mehreren herrlichen 
Dichtungen vermehrt. Ich habe ſie vor ein paar Stunden von dem Buchhändler 
erhalten. Doch nimm Platz, ich will Dich ſogleich mit ihnen bekannt machen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 14. Augnuſt 1857. 


Holländer Ducaten . 4 — 46 |4— 49 Preuß. Courant-Thlr. dite. 1— 31%,| 1 — 33 
Kaffegliche dlts . & 48 4— 51 Galiz. Pfandbr, o. Coup. 81— 36 82 — 5 
Ruſſ. halber Imperial , . 8 — 17 8— 21 » Grundentlſt.-Obl. dtto. 79— 42 80 — 10 
dito, Selberrubel 1 Stack. 1 — 36 1— 37 Natienalanleihe . Idtto. 83— 54 84 — 36 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Mönak Auguſt: 17., 20., 22., 24, 25., 27., 29., 30. 


NEN S 
| . S 


3. Abonnement 
90 Kaiſ. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek ſches Theater in Semberg. 


Sonntag den 16. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 
2 > 3 . 1 
Der Wald bei Hermanuſtadt, 
o Der? 
Eliſene, Prinzeſſin von Bulgarien. 
Schauspiel in 5 Aufzügen, von Johanna v. Weiſſenthurn. 


Almarich, Herzog von Siebenbürgen 
Elifene, feine Braut, Tochter des Königs von Bulgarien 


Hr. Sauer. 
Fr. Kurz. 


Dobroslav, Botſchafter des Herzogs 2 = Hr. Thalburg. 
Olfriede, ſeine Schweſter g Frl. Waidinger. 
Boleslav, Kanzler des Königs von Bulgaren Hr. Kunz. 
Tarko, Dobroslav's Vertrauter . Hr. Ludwig. 
Kowar, ein Landmann f Ä . Hr. Mayer 
Siva, fein Weib ; 5 5 Frl. Berviſon. 
Sokol, ein junger Landmann 5 ; Hr. Brauuhofer. 
Ein alter Buuer s 0 - Hr. Waitz. 
Mikletta, ein Bauern⸗ Kind 2 5 0 Kl. Kurz. 
Harwoiw, 5 : - : ? - Hr. ae 
Oſtroio, e 5 ; 5 Hr. Rechen. 
Rull Mwoffnete 5 3 Hr Nerepka. 
ER: l > . . 8 2 Hr. Au 
arbonow. ) Yz : : = F Hr. Barth. 
Stachlow, ) N £ . 5 2 Hr. Ruſa. 
Anführer . Hr. Swoba. 


Hofleute, Hofdamen, Bewaffnete, Bauern, Bäuerinnen 


Preiſe der Plätze in Com, Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — kr.; 

Ein Sperrfig im erſten Balkon 30 kr.; ein Sperrfiß im Bart: erre oder im zweiten Stock 

40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 kr.; 
ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 kr. 


Anfang um halb S; Ende halb 10 Uhr. 


Morgen Montag den 17. Auguſt 2857, unter der Leitung des Directors J. Glöggl: 
Theätre par. zur Feier des Allerhöchften Geburtsfeſtes Seiner k. k. Apoſtol 
Majeſtät unſeres aflerguädigften Kaiſers und Herrn 


>: ars A222 


— 


Bei feſtlicher Beleuchtung des äußeren Schauplatzes, vor Beginn der Vorſtellung: 
Prolog, gedichtet von Hrn. Regiſſeur Carl Thalburg (Caltherak) nnd geſprochen 
von Frau Kurz. — Hierauf, bei paſſender Deco rirung, neu angefertigt vom hieſigen 

avad. Künſtler u. Theatermaler Hrn. Pohlmann: Volkshymne, feierlichſt beraten 
von fämmtlichen Mitgliedern der deutſchen Geſellſchaft, begleitet vom Theaterorcheſ 


Dann folgt: 
Linda von Chamounix. 
Große Oper in 3 Abtheilungen nach dem Stalienifihen von Proch. Muſtk v. Donizetti. 


Frau Moſer den Pierroto, als zweiten fheatralifchen Verſuch; und Hr. Barach 
den . als 83 


Buchadrueterai v E. Winlarz in Leurbeig. 


